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Das pflanzenbauliche Versuchswesen „Futterbau1“ in Bayern

Einführung von Dr. Stephan Hartmann

Ein funktionierendes Feldversuchswesen ist die Basis jeder wissenschaftlich abgesicherten Erkenntnisgewinnung im
Pflanzenbau. Auf dem Fundament seiner Exaktversuche bauen letztlich alle Beratungsaussagen oder Stellungnahmen auf.
In Teilbereichen können zwar auch Laborprüfungen zum Einsatz kommen, die endgültige Verifizierung erfolgt jedoch stets
im Freiland.
Für alle im Fachbereich Landwirtschaft, die im Rahmen ihrer Dienstaufgabe zu fachlichen Fragen Stellung zu nehmen haben,
ist daher die Sicherung der notwendigen Funktionalität dieses hochspezialisierten Teils unserer Verwaltung von besonde-
rem Interesse. Dieser Bundesländer übergreifende Konsens wurde zuletzt 2004 im Rahmen eines gemeinsamen Beschlus-
ses der Agrarministerkonferenz zum Versuchswesen festgehalten. Folgende Beiträge zu diesem Thema sollen dem
interessierten Leser einen Überblick über die Entwicklungen, die aktuelle Situation und die Perspektive des pflanzenbau-
lichen Versuchswesen Bayerns im Futterbau1 verschaffen.
• Im ersten Teil geht es um einen Bericht zum aktuellen Stand der Entwicklung des staatlichen Versuchswesens bei

Futterpflanzen und Grünland in Bayern.
• Im Teil 2 - Ein Konzept macht Schule - folgt ein Bericht zum aktuellen Stand der Intensivierung der Zusammenarbeit

zwischen den Ämtern für Landwirtschaft und Forsten und dem Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung der
Landesanstalt für Landwirtschaft bei der Verwendung der angelegten Versuche im Bereich Ausbildung und Schulung.

• Teil 3 - Verbesserungen für das Bayerische Versuchswesen bei Futterpflanzen durch die verstärkte Integration in
länderübergreifenden Strukturen berichtet zum aktuellen Stand der Entwicklungen bei der Neustrukturierung des
staatlichen Versuchswesens bei Futterpflanzen in Deutschland und seine Auswirkungen auf Bayern.

• Teil 4 befasst sich mit einem Ausblick zum Forschungsbedarf zur Steigerung der Leistungsfähigkeit und Effizienz im
Versuchswesen bei Futterpflanzen und Grünland.

den Beitrag des Grünlandes im Rahmen
des Ressourcenschutzes (StMLF 2003).
Beratung und Versuchswesen in diesem
Bereich sind deshalb von großer Bedeu-
tung.

Die klimatische und pedologische Hete-
rogenität Bayerns führt im Futterbau zu
einer starken Differenzierung. Dies um-
fasst sowohl die Ausprägung der bota-
nischen Zusammensetzung des Dauer-
grünlandes als auch die Ausgangsvor-
aussetzungen für den Feldfutterbau.
Daraus resultieren Unterschiede im Er-
tragspotenzial, im Ertragsaufbau und in
der nachhaltig erzielbaren Futterquali-
tät. Gerade für die Ableitung spezifischer
produktionstechnischer Maßnahmen,
wie Sortenwahl, optimierte Düngung und
anzustrebende Nutzungsintensität stellt
der Naturraum selbst eine entscheiden-
de Größe dar.

Bis 1999 war der Umfang des Versuchs-
wesens in diesem für Bayern wichtigen
Bereich des Pflanzenbaues langsam aber
stetig rückläufig und die durchgeführten
Versuche in Bayern zum Teil regional
sehr konzentriert (siehe Tabelle 1). Die
Gründe lagen
• im notwendigen speziellen Know How

zum Versuchswesen in Grünland und
Feldfutterbau,

• im vergleichsweise hohen AK Bedarf
pro Versuch,

• in der vergleichsweise ungünstigen
Mechanisierung und

• in der fachlich oft notwendigen lan-
gen Versuchslaufzeit.

Um auch künftig eine durch Versuchs-
ergebnisse wissenschaftlich fundierte
Beratung im Bereich Grünland und Feld-
futterbau sicherzustellen, wurde bereits
1999 vom Sachgebiet PZ 4b der LBP

1 ohne Silomais

Teil 1 - Ein Entwicklungskonzept in der Umsetzung

In Gesprächen mit Kollegen wird immer
wieder eine Stärkung des pflanzenbau-
lichen Versuchswesens für den Futter-
bau Bayerns gefordert. Der vorliegende
Bericht zeigt, wie die Landesanstalt für
Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung
(LBP) und ihre Nachfolgerin der Lan-
desanstalt für Landwirtschaft (LfL) die-
sem Wunsch aus Beratung und Praxis
entgegengekommen sind und inwieweit
das Konzept zur Stärkung dieses Be-
reichs des Versuchswesen bereits um-
gesetzt werden konnte.

Grünland und Futterbau spielen für die
Landwirtschaft Bayerns als Basis für die
Rinderhaltung eine große Rolle. Dane-
ben wächst zunehmend ihre Bedeutung
für die Erhaltung der Kulturlandschaft
besonders in den Gebieten mit hoher
Attraktivität für den in Bayern wichtigen
Tourismus. Schließlich sei verwiesen auf

von Dr. Stephan Hartmann, Dr. Michael Diepolder, Dr. Peter Doleschel und Rudolf Rippel
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„Futterpflanzenbau und Futterpflanzen-
züchtung“ (Dr. Hartmann) ein Konzept
zur „Intensivierung der Futterpflanzen-
und Grünlandversuche im Rahmen des
bayerischen Versuchswesens“ erarbei-
tet.

Kernpunkte dieses Konzeptes zur Si-
cherung der Datengrundlage für die
bayerische Beratung in diesem Bereich
waren:
• der Erhalt bzw. die Schaffung von

Schwerpunktstandorten in den rele-
vanten Grünlandgebieten Bayerns

• Die Ausstattung dieser Schwer-
punktstandorte mit einer zeitgemäßen
Technik, die den besonders knappen
Faktor Arbeit effizient ausnutzt.

Erhalt bzw. die Schaffung von Schwer-
punktstandorten in den verschiedenen
Grünlandgebieten Bayerns
Aufgrund des vergleichsweise hohen
Arbeitsaufwandes bei mehrschnittigen
Futterbauversuchen einerseits und den
personellen Möglichkeiten im staatlichen
Versuchswesen andererseits wurde die
Bereitstellung einer schlagkräftigen
Erntetechnik in Form eines grünlandge-
eigneten Futterpflanzenvollernters an
den jeweiligen Versuchsstationen als

eine unverzichtbare Voraussetzung für
die Sicherung der Forschungs- und Be-
ratungstätigkeit der LfL in den Bereichen
Feldfutterbau und Dauergrünland ange-
sehen.

Unterschiedlichste Versuchsfragen so-
wie die Diversität der Bestände in Auf-
wuchs und Zusammensetzung führen
dazu, dass in der Regel die notwendigen
Schnitttermine auch kleinräumig nicht
zusammenfallen und aus Gründen der
Praxisübertragbarkeit auch nicht künst-
lich zusammengefasst werden können,
ohne die Versuche an sich zu entwer-
ten.

Bereits ab einer relativ geringen Anzahl
von Versuchen pro Standort ergibt sich
eine hohe Zahl an Schnittterminen. Da
jedoch auch die möglichen Erntetermine
pro Jahr durch die notwendige Zeit für
die Folgeaufwüchse und die Witterung
begrenzt sind, bleibt die Zahl der Schnitt-
termine bei einer weiteren Zunahme der
einzelnen Versuche für das durchfüh-
rende Personal dann wiederum relativ
konstant. So beläuft sich die Zahl der
Erntetage für einen Schwerpunktstand-
ort in Bayern nahezu unabhängig von
der Anzahl der Versuche und Parzellen

auf ca. 35 - 45 Erntetage im Jahr. Allein
aus dieser Zahl wird schlüssig, dass bei
mehrschnittigen Futterpflanzen im Ver-
gleich zu den nur einmal im Jahr beernte-
ten Früchten (z.B. Getreide, Mais) ein
regelmäßiger Transport der Ernteeinhei-
ten über große Entfernungen nicht sinn-
voll ist, da hierbei permanent ein hohes
Maß an Personal nur für den Transport
gebunden wäre.

Die Ausstattung dieser Schwerpunkts-
tandorte mit einer zeitgemäßen Tech-
nik, die den besonders knappen Faktor
Arbeit effizient ausnutzt.
Aus diesem Sachverhalt resultiert auch
die in ganz Deutschland und Europa
übliche Praxis einer Konzentration der
Futterbauversuche an Schwerpunkten
bei einer im Vergleich zu Mais und Getrei-
de geringeren Anzahl von Versuchsor-
ten (kurze Wege). Diesem Ansatz folgt
auch das vorliegende Konzept, welches
sechs Schwerpunktstandorte in Bay-
ern vorsieht, die von weiteren Versu-
chen in der Fläche ergänzt werden.

Bei der Wahl der Schwerpunkte ist die
Repräsentanz für die Region, die Mög-
lichkeit, eine Vielzahl an Versuchsfragen
bearbeiten zu können und die Sicherung

Tabelle 1: Entwicklung von Parzellenzahl und Anzahl der Orte pro Versuchsvorhaben im Bereich Futterbau ohne Mais
(Versuche der letzten zehn Jahre in Bayern)

Orte pro Versuchsvorhaben Orte1) Parzellen 
Jahr 

IAB2) IPZ 4b3) 

 min. Ø max. min. Ø max. ges. 
 

ges.  

1995 1 1,2 3 1 2,7 6 32 1097 
1996 1 1,2 3 1 3,3 6 30 1049 
1997 1 1,2 3 1 3,1 6 33 965 
1998 1 1,1 2 1 2,9 6 30 1261 
1999 1 1,1 2 1 2,8 6 31 1398 
2000 1 1,1 2 1 2,2 5 30 1680 
2001 1 1,2 3 1 2,0 6 33 2031 
2002 1 1,3 3 1 2,3 6 36 2042 
2003 1 1,7 7 1 2,2 6 37 2183 
2004 1 1,8 6 1 2,6 5 33 2125 

2005 1 1,7 6 1 2,3 6 28 2489 
 1) Summe der Orte in Bayern, an denen wenigstens 1 Versuch im Bereich Futterbau durchgeführt wurde
2) Versuche mit Schwerpunkt: Düngung, Boden und Pflanzensoziologie
3) Versuche mit Schwerpunkt: Sorten, Mischungen und Saatguteinsatz
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einer fristgerechten Ernte von noch hö-
herer Bedeutung als bei den nur einmal
im Jahr beernteten Früchten, da der Aus-
fall von einzelnen Versuchsorten sich
ungleich stärker auswirkt.

Folgende Schwerpunktstandorte wur-
den zur Sicherung und Neuschaffung
der notwendigen Versuchskapazität als
unbedingt notwendig angesehen:
1. Sicherung der Versuchsstelle Spital-

hof/Kempten. An diesem Standort
laufen die meisten pflanzenbaulichen
Versuche zu produktionstechnischen
Fragen im Grünland. Die Versuchser-
gebnisse in Kempten bilden die Da-
tengrundlage für Beratungsaussagen
für viele Gunstlagen des Grünlandes
im Alpenvorland.

2. Sicherung der Versuchsstelle Deg-
gendorf/Steinach. An diesem Stand-
ort laufen die meisten pflanzenbauli-
chen Versuche zu produktionstech-
nischen Fragen im Bereich Feldfut-
terbau und Mischungen für Feldfut-
terbau und Grünland. Die von der
2.1 P Deggendorf/Steinach durchge-
führten Versuche sind Grundlage der
Beratungsarbeit für Regionen der nie-
derschlagsreicheren Mittelgebirge
und teilweise auch des bayerischen
Tertiär-Hügellandes. Jede Gefähr-
dung dieser beiden Standorte ge-
fährdet die Beratungsgrundlage in
wichtigen Produktionsgebieten Bay-
erns.

3. Sicherung und Ausbau eines
Schwerpunktes „Oberbayern Süd“
mit folgenden Teileinheiten:
• Versuchsgut Osterseeon: es ist

der einzige WP1 -Standort für Fut-
terpflanzen in ganz Bayern. Dane-
ben wird dort ein Großteil der LSV2

zu Gräsern und Klee durchgeführt.
Für die im Rahmen der Vier-Län-
dervereinbarung, wie auch im Rah-
men des VLK3  beschlossene über-
regionale Zusammenarbeit beim
Sortenversuchswesen, ist dieser
Standort unverzichtbar (siehe hier-
zu Teil 3 dieser Reihe). Der Perso-
nalbesatz ist hier sehr gering (ein
Techniker und eine Aushilfe be-
wältigen ca. 2.000 Parzellen dies
entspricht bei vier bis sechs
Schnitten je nach Versuch insge-

samt ca. 9.000 Ernteparzellen), so
dass dieser Versuchsumfang nur
durch die arrondierte Lage und
das hohe persönliche Engagement
des Personals vor Ort gehalten
werden kann. Der überwältigende
Anteil dieser Parzellen (1.400) wird
im Rahmen der Wertprüfungen
Futterpflanzen - Osterseeon ist
hier ein Standort von zur Zeit ins-
gesamt 11 in der Bundesrepublik –
angelegt und erscheint daher in
Tabelle 1 nicht, da hier nur eigene
Versuchsvorhaben aufgelistet
sind. (Eigene Anteile sind die mit
diesen Wertprüfungen kombinier-
ten Landessortenversuche). Die
Erfüllung der Zusagen im Länder-
verbund, wie auch gegenüber dem
Bundessortenamt (BSA) zur zeit-
gerechten Durchführung binden
Maschine und Personal vollstän-
dig, dadurch sind Versuche in der
Fläche von hier aus nicht mehr
möglich.

• Sachgebiet 2.1 P Rosenheim: es
vermag genau diese Lücke durch
eine Ausweitung der Grünland-
und Feldfutterbauversuche in der
Fläche zu schließen.

• Versuchsgut Karolinenfeld: es er-
gänzt die Palette der bayerischen
Versuchsstandorte für Grünland
als Spezialstandort für anmoorige
– stark organische Böden in Bay-
ern.

4. Ausbau des Standortes Almesbach
(mit der Außenstelle Pfrentsch) für
Futterbauversuche in enger Zusam-
menarbeit mit dem SG 2.1 P Regens-
burg zur Abdeckung des Ostbayeri-
schen Mittelgebirgsraumes.

5. Gewährleistung der zukünftigen
Durchführung von Grünlandversu-
chen in Achselschwang, als notwen-
dige Ergänzung zu den intensiven
Standorten Spitalhof/Kempten oder
dem Schwerpunkt Oberbayern Süd.

6. Schließlich Neuschaffung eines
Schwerpunktstandortes für Futter-
bau im Raum des Nordbayerischen
Hügellandes und der Fränkischen
Platten. Am SG 2.1 P in Ansbach und
Bayreuth liegen bereits einschlägige
Erfahrung im Versuchswesen vor. Ein
Vorteil der SG 2.1 P als operative

Basis für Futterbauversuche ist die
vergleichsweise freie Flächenwahl
z. B. zur Vermeidung von Fruchtfol-
geproblemen (Kleearten), die bei ei-
nem Versuchsgut naturgemäß weni-
ger möglich ist. Für diese relativ trok-
kenen Lagen liegen bisher nur wenig
Daten zur Erarbeitung von Bera-
tungsunterlagen  vor. Zieht man
weiterhin in die Überlegungen mit
ein, dass in den letzten Jahren in ganz
Bayern verstärkt Trockenheit auftrat,
gewinnen Daten und Ergebnisse z.B.
zu Sorten und Mischungen oder
pflanzensoziologischen Veränderun-
gen von bereits heute stärker betrof-
fenen Standorten, größere Bedeu-
tung. Es wurde vorgeschlagen, die
Ausstattung langfristig an der von
anderen bereits vorhandenen
Schwerpunkten wie Steinach oder
Kempten zu orientieren.

Stand der Umsetzung des Konzeptes
1999 konnte Steinach als ein traditio-
neller Pfeiler des Versuchswesens im
Bereich Futterbau unter schwierigen Be-
dingungen stabilisiert werden. Es konn-
ten die produktionstechnischen Versu-
che im Bereich Grünland neu ausgerich-
tet und ausgeweitet werden. Durch die
Etablierung der SFG4  Versuche zur Prü-
fung der Ausdauer von Zuchtmaterial
und Wertprüfungsstämmen bei Deut-
schem Weidelgras und als eine durch-
führende Stelle von Ausdauerversu-
chen in Höhenlagen von zugelassenen
Sorten am Versuchsstandort „Hötzels-
dorf“ stellt es auch im bundesweiten
Verbund ein unverzichtbarer Schwer-
punktstansort dar (siehe hierzu Teil 3).
Steinach bleibt weiterhin der Standort
mit den meisten Feldfutterbauversu-
chen in Bayern.

2000 wurde der Versuchsstandort
Kempten/Spitalhof mit einem Futter-
pflanzenvollernter ausgestattet, damit
konnte dieser wichtige Standort trotz
reduziertem Personal stabilisiert und die
Palette der Versuchsfragen besonders
im Bereich Züchtungsforschung (z. B.
Einbindung in ein EU-weites For-
schungsprojekt zu Rostresistenz bei
Weidelgräsern), Prüfung von Sorten
und Mischungen erweitert werden. Auf

1 WP = Wertprüfung 2 LSV = Landessortenversuch 3 VLK = Verband der Landwirtschaftskammern
4 Sortenförderungsgesellschaft - SFG mbH
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Grund der genannten Personalentwick-
lung gelang es jedoch nicht, auch dem
Ziel einer höheren Versuchszahl im
weiteren Umgriff des Standortes deut-
lich näher zu kommen.

2001 konnte auch das SG 2.1 P Rosen-
heim mit einem Futterpflanzenvollernter
ausgestattet werden, der auch für die
Versuche am Versuchsgut Karolinenfeld
eingesetzt wird. Damit konnten die Ver-
suche am Karolinenfeld und die Futter-
bauversuche des SG 2.1 P Rosenheim
deutlich ausgebaut und die traditionell
gute Zusammenarbeit in der praktischen
Durchführung mit den Versuchsgütern
Osterseeon und Karolinenfeld weiter in-

tensiviert werden. Der Schwerpunkt
„Oberbayern Süd“ hat sich gut etabliert
und ist heute gemessen an der Summe
der Ernteparzellen bei Wertprüfungen,
Landessortenversuchen und produkti-
onstechnischen Versuchsvorhaben das
Herz der Versuchswesens für den baye-
rischen Futterbau.

2002 wurden zur Etablierung eines nord-
bayerischen Futterbauschwerpunktes
mit dem SG 2.1 P Ansbach Standorte
analysiert, die für Feldfutterbau- und
Grünlandversuche im konventionellen
und Ökologischen Landbau geeignet
sind. Die Ergebnisse der gemeinsamen
Beurteilung des SG 2.1 P und IPZ wurden

an der LfL präsentiert, jedoch
war bis heute keine Umset-
zung möglich.

2003 wurde Almesbach ein
Lehr-, Versuchs- und Fach-
zentrum (LVFZ) mit dem
Schwerpunkt Futterbau. In
dessen Folge konnte auch
hier der Versuchsumfang
gesteigert werden. Die ange-
legten Versuche werden in
der Regel vom SG 2.1 P Re-
gensburg betreut. Ein weite-
rer Ausbau der Versuche im
Bereich Futterbau ist wün-
schenswert.

Gesamtfazit
Durch die eng abgestimmte
Zusammenarbeit von StMLF,
LfL und den durchführenden
Versuchsstellen war es bis
heute möglich, das bayeri-
sche Versuchswesen bei
Grünland und Feldfutterbau
im Interesse von Beratung
und Praxis zu stabilisieren
und in Teilen sogar etwas zu
stärken (siehe Tabelle 1). Der
Anteil der Futterbauversu-
che am gesamten Feldver-
suchswesen in Bayern liegt
heute bereits bei ca. 10 %.
Dies wurde zum einen durch
eine verbesserte technische
Ausstattung sowie durch die
Einsicht aller beteiligten zu
einer Verschiebung der Ge-
wichte im Rahmen fixer bzw.
sinkender Kapazitäten er-

reicht. Wie eine Lösung für den fehlen-
den Schwerpunkt in Franken im Rah-
men der immer schmaler werdenden Res-
sourcen gefunden werden kann, ist
noch in der Diskussion.

Die Kosten pro Versuch konnten durch
die Konzentration der Versuche auf auf
einer geringere Anzahl von Orten be-
reits gesenkt werden. Gleichzeitig ist
durch die höhere Zahl von Versuchen
pro Versuchsfrage eine bessere Absi-
cherung der Ergebnisse möglich. Wie
Tabelle 1 zeigt, trifft dies besonders für
den Bereich der produktionstechni-
schen Versuche zu. Hier konnten von
beiden Arbeitsgruppen Fortschritte er-
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zielt werden. Die auf den ersten Blick
auffallend niedrige durchschnittliche
Zahl an Orten pro Versuchsvorhaben
bei IAB 2c erklärt sich auch aus Versu-
chen zu pflanzensoziologischen Frage-
stellungen, die von der Sache her oft
sehr standortspezifisch und daher nicht
zusammenfassbar sind. Hinter der Ab-
nahme der durchschnittlichen Zahl der
Orte pro Versuch bei sinkender Zahl der
Orte insgesamt bei IPZ 4b verbirgt sich
(aus der Tabelle direkt nicht ablesbar)
eine Zunahme von Landessortenversu-
chen bei sog. „kleinen Arten“, bei de-
nen schon lange keine Daten mehr er-
fasst werden konnten (bei Luzerne in
Bayern z. B. seit sechs Jahren kein LSV
mehr). Diese Entwicklung begann mit
dem Beschluss auf Bundesebene durch
den VLK Arbeitskreis „Koordinierung
von Grünland und Futterbauversu-
chen“ im Einvernehmen mit dem Bun-
dessortenamt an den Standorten für
Wertprüfungen bei Futterpflanzen, die-
se mit Landessortenversuchen kombi-
niert anzulegen. Ziel ist es hier eine

belastbare Datengrundlage für diesen
Bereich der Beratung in Zusammenar-
beit mit anderen Bundesländern zu er-
halten bzw. wiederherzustellen. Trotz
des insgesamt positiven Trends muss
also festgestellt werden, dass beson-
ders die Zahl der Versuche pro Ver-
suchsfrage oft noch unzureichend ist.

Um mit den auch in Bayern immer be-
grenzter zur Verfügung stehenden Mit-
teln im Versuchswesen dennoch zu einer
belastbaren Aussage zu gelangen, muss
sich das hier vorgestellte Konzept Bay-
erns in einen bundesweiten Verbund
integrieren, da so Synergien besser nutz-
bar sind. Im Teil 3 dieser Reihe zu den
Entwicklungen des Versuchswesens, im
Bereich Futterbau, wird hierzu über den
aktuellen Sachstand berichtet.
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